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Anlage zu GRDrs 69/2019 

Kategorie 1: Konzept

1 Gesamtkonzept (Kernfaktor) 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Das gemeinsame Gesamtkonzept 

sollte in regelmäßigen Abständen 

an pädagogischen Tagen überar-

beitet und weiterentwickelt wer-

den. Hierzu sollten die bestehen-

den Unterstützungsangebote der 

Stadt genutzt werden. 

Die Akteure vor Ort sollten bei der 
Weiterentwicklung des Gesamtkon-
zepts durch das Schulverwaltungs-
amt und das Modul 1 des Qualitäts-
entwicklungsfonds unterstützt wer-
den. 

Die Fördermöglichkeit durch den 
Qualitätsentwicklungsfonds sollte 
allen Schulen bekannt gemacht 
werden. 

1.2 Übergange gestalten 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Die bereits bestehenden Handrei-
chungen und Empfehlungen soll-
ten genutzt werden (Broschüre 
„Den Übergang von der Kita in die 
Schule erfolgreich bewältigen, Ein-
schulungsbuch). 

Die Kinder sollten bereits vor der 
Einschulung die letzten Ferienwo-
chen die Ferienbetreuung der 
Schule in Anspruch nehmen kön-
nen. 

Das Einschulungsbuch sollte für 
alle interessierten Ganztagsgrund-
schulen angeboten werden 
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Informationsmaterialien zur The-
matik Übergänge sollten an einer 
zentralen Stelle auf der Internet-
seite der Stadt zur Verfügung ge-
stellt werden. 

1.3 Partizipation 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Vorhandene Kinderbeteiligungsin-
strumente (Schülerparlamente) 
und Beteiligungen zu besonderen 
Anlässen (z.B. Ausstattung) soll-
ten genutzt werden. 

Es sollte ein Handbuch mit Bei-
spielen guter Praxis zum Thema 
Eltern- und Kinderpartizipation er-
stellt werden. 

Ergebnisse und Wirkungen aus 
Kinderbeteiligungsprozessen soll-
ten den Kindern kommuniziert wer-
den. 

Das Modul 3 Zusammenarbeit mit 
Eltern und das Modul 8 Partizipa-
tion von Schülerinnen und Schü-
lern des Qualitätsentwicklungs-
fonds sollte an den Schulen be-
kannter gemacht werden. 

Die bereits bestehenden Angebote 
zum Thema Kinderbeteiligung 
durch die Kommune sollten stärker 
genutzt werden. 

In Stuttgart sollte eine professions-
übergreifend und zielgruppenspe-
zifische Konzeption zur Kinderbe-
teiligung mit Blick auf überschau-
bare Abläufe für Kinder entwickelt 
und entsprechende Personalres-
sourcen zur Verfügung gestellt 
werden. 

1.2 Übergange gestalten 
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Kategorie 2: Management 

2.1 Leitungsebene (Kernfaktor) 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Es sollte eine gemeinsame Steu-
ergruppe von Schule und Träger 
eingeführt werden. Hierin sollte 
ein gemeinsames Leitungsver-
ständnis erarbeitet und die Hal-
tung zum Ganztag regelmäßig re-
flektiert werden. Vereinbarungen 
dieser Gruppe sollten transparent 
ins gesamte Kollegium getragen 
werden. 

Es sollten gemeinsame Führungs-
fortbildungen, Supervision und 
Teamcoaching für Schule und Trä-
ger angeboten werden. 

Es sollten ausreichende zeitliche und finanzielle Ressourcen für die 
(Zusammen-) Arbeit der Leitungen der Ganztagsgrundschulen zur Ver-
fügung gestellt werden. Die Kommune sollte diese Forderung an das 
Land über den Städtetag forcieren. 

Gemeinsam durch Stadt, Land und Träger sollten Empfehlungen zur 
Zusammenarbeit erarbeitet werden. 

2.2 Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung (Kernfaktor) 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Die Schulen kennen Verfahren 
und Instrumente der Selbst- und 
Fremdevaluation. Sie sollten un-
terstützt werden standardisierte 
Verfahren zu entwickeln und zu 
nutzen, um sowohl ihre tägliche 
Arbeit als auch Projekte zu evalu-
ieren sowie Feedback der Kinder, 
Eltern, des Personals und weite-
rer Partner einzuholen. 
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2.2 Qualitätsentwicklung und Qualitätssicherung (Kernfaktor) 

Es sollten in der Verwaltung aus-
reichend Ressourcen für die Qua-
litätsanalyse, das Qualitätsma-
nagement und die Qualitätssiche-
rung zur Verfügung gestellt wer-
den, damit die Schulen kontinu-
ierlich in der Qualitätsentwicklung 
und -sicherung unterstützt wer-
den können. 

Die Ergebnisse sollten referats-
übergreifend bekannt gemacht 
werden, um die Schulen zukünftig 
bedarfsgerecht zu unterstützen. 

Es sollten zwischen der Kommune 
und dem Land gemeinsame Sys-
teme der Qualitätsunterstützung 
erarbeitet und angewandt werden. 
Die in den Kommunen bereits 
etablierten Verfahren zur Weiter-
entwicklung der Qualität in Ganz-
tagsgrundschulen sind hierbei zu 
berücksichtigen. 

2.3 Kinderschutz 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Sofern es kein gemeinsames Kon-
zept zum Kinderschutz gibt, sollte 
dieses von Träger und Schule ent-
wickelt und gelebt werden. 

Es sollte sichergestellt werden, dass die „Handreichung für Schulen; 
Vorgehen bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung“ an allen Schulen 
bekannt ist und sowohl die Lehrkräfte wie auch die pädagogischen 
Fachkräfte mit deren Inhalt vertraut sind. 

Es sollten zur Sensibilisierung der Thematik gemeinsame Fortbildungen 
für Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte angeboten werden. 
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Kategorie 3: Zusammenarbeit 

3.1 Verknüpfung von Lehr- und Fachkräfte 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Das gegenseitige Verständnis für 
die Arbeit der anderen Professio-
nen sollte gefördert werden, bei-
spielsweise durch gemeinsames 
Wissen zu den jeweiligen Aufga-
benfeldern und gesetzlichen 
Grundlagen. 

Lehr- und Fachkräften sollte Zugang zu einem gemeinsamen Bereich 

des pädagogischen Datennetzwerks ermöglicht werden, um Unterlagen 

und Materialien ablegen und nutzen zu können. 

Die Flächen für gemeinsame Auf-
enthaltsräume bzw. Küchen für 
Lehr- und pädagogisches Perso-
nal sollten so ausgestaltet werden, 
dass zufällige, informelle Begeg-
nungen möglich sind. 

Es sollte mehr Deputatsstunden 
für die Schulleitungen für die Ko-
operation mit den sozialpädagogi-
schen Trägern geben. 

Für gemeinsame Arbeitsgruppen 
von Fach- und Lehrkräften sollte 
die zeitliche Anforderung durch die 
vorübergehende Bewilligung von 
Lehr- und Fachkräftestunden er-
möglicht und transparent gestaltet 
werden. 

Das pädagogische Personal sollte 
mehr Stunden für die Kooperation 
mit den Lehrkräften bekommen. 

Für die Arbeit am Ganztag sind 
ausreichende Lehrerkontingente 
bereit zu stellen und der Einsatz 
der zusätzlichen Lehrerwochen-
stunden für das Trägerpersonal 
transparent zu gestalten. 

Die Steuergruppe sollten zur Anlei-
tung der Zusammenarbeit und ge-
meinsamen Ausgestaltung der Ar-
beitsfelder genutzt werden. 

Es sollte ein gemeinsames Fortbil-
dungskonzept für Lehr- und Fach-
kräfte erarbeitet werden. Themen 
könnten sein: Datenschutz, Hal-
tung zum Kind, Individuelles Ler-
nen, Rollenklärung der Professio-
nen, Zusammenhang der außer-
unterrichtlichen Inhalte mit dem 
Lehrplan, Elternpartizipation. 

Die räumliche und sächliche Aus-
stattung für Lehrkräfte sollte den 
Anforderungen von Ganztags-
schulen angepasst werden. 
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3.1 Verknüpfung von Lehr- und Fachkräfte 

Es sollten regelmäßig gemein-
same pädagogische Tage von 
Lehr- und Fachkräften geben. 

Es sollten Klausurtage, pädagogi-
sche Tage, Fortbildungen und Su-
pervision gemeinsam für Lehr- und 
Fachkräfte angeboten werden. 

Es sollte eine gemeinsame Nut-
zung von Aufenthaltsräume bzw. 
Küchen der Lehr- und Fachkräfte 
angestrebt werden. 

Die Stadt sollte über die Strukturen 
des Städtetags darauf hinwirken, 
dass die erforderlichen Ressour-
cen des Landes zur Verfügung ge-
stellt werden. Es sollte ein gemeinsames Konzept 

zum Thema Datenschutz erarbeitet 
werden. 
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3.3 Kooperation 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Ansprechende Angebote in den 
Bereichen Sport, Kultur, Musik und 
Natur sollten ausgebaut werden. 
Dabei sollte sowohl die Kompe-
tenz der pädagogischen Fach-
kräfte als auch die ergänzenden 
Angebote im Ganztag genutzt wer-
den. 

Durch einen kontinuierlichen Per-
sonaleinsatz sollten Angebote in 
den Bereichen Sport, Kultur, Musik 
oder Natur gewährleistet sein. 

Erschließung des Sozialraums 

bzw. der Umgebung im Bezirk 

durch Anpassung der Rahmenbe-

dingungen verbessern, z.B. durch 

kostenfreie Fahrten im ÖPNV im 

Ganztag. 

3.2 Haltung (Kernfaktor) 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Es sollte auf eine kontinuierliche 
und positive Grundhaltung, aller 
an der Schule arbeitenden Per-
sonen, zum Ganztag geachtet 
werden. 

Es sollte gemeinsame Zeit des fachlichen Austauschs aller Akteure vor Ort ermöglicht werden durch Klausu-
ren, pädagogische Tage, Workshops und Arbeitsgruppen. Die Einbindung von externen Referenten kann da-
bei vorteilhaft sein. 

Alle in der Schule tätigen Er-

wachsenen sollten sich der päda-

gogischen Bedeutung, die Ihnen 

von den Kindern zugesprochen 

wird, annehmen. Hierzu gehören 

neben den Lehrkräften und dem 

pädagogischen Personal auch 

Sekretär/-innen, Hausmeister/-

innen, sowie Küchenhelfer/-in-

nen. 

Es sollte bei den pädagogischen 
Fachkräften auf stetige Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter gesetzt wer-
den. 
Arbeitsverträge sollten so gestaltet 
werden, dass eine möglichst hohe 
Kontinuität des Betreuungsperso-
nals möglich ist, beispielsweise 
durch höhere Beschäftigungsum-
fänge. 

Es sollten die erforderlichen Res-
sourcen zur Erhöhung der Beschäf-
tigungsumfänge bei den Trägern 
zur Verfügung gestellt werden. 
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3.3 Kooperation 

Es sind ausreichend Gelegenhei-
ten für Kinder zu schaffen, um 
Spielplätze oder Jugendfar-
men/Jugendhäuser aufzusuchen 
und sich in der Natur aufzuhalten. 

Es sollten die Rahmenbedingun-

gen geschaffen werden, damit die 

musisch-kulturellen Angebote auch 

von Seiten der Träger durchgeführt 

werden können. 
In der Tagesplanung sollte der 
Wunsch der Kinder nach ausrei-
chend Ruhe, Freiraum und unbe-
aufsichtigtem Spiel berücksichtigt 
werden. Entsprechende Entschei-
dungen sollten unter Beteiligung 
der Kinder getroffen werden. 

Kategorie 4: Schulalltag 

4.1 Tagesablauf 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Die Stundenpläne sollten so ge-

staltet werden, dass auch Träger-

stunden am Vormittag und Lehrer-

stunden am Nachmittag zur Regel 

werden. Hierzu können die bera-

tenden Angebote von Seiten der 

Stadt genutzt werden. 

Bei der weiteren Einführung von Ganztagsgrundschulen sollten die 
Schulen darin bestärkt werden, die verbindliche Form zu wählen, da da-
bei höhere Qualität leichter erreichbar und die Rhythmisierung besser 
möglich ist. 

Es sollten Maßnahmen zur Unter-
stützung der Schulen bei der 
Rhythmisierung des Tagesablaufs 
angeboten werden. 

Der vorhandene Handlungs- und 
Entscheidungsspielraum sollte 
dazu genutzt werden, Mischklas-
sen zu vermeiden. 

Es sollte der weitere Aufbau von 
Mischklassen vermieden bzw. de-
ren Rückbau unterstützt werden. 
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4.3 Pädagogische Arbeit in der Mittagszeit 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Es sollten sowohl die Kinder als 
auch die Eltern in die Speiseplan-
gestaltung mit einbezogen wer-
den. 

Bei den Ausschreibungen für das 
Mittagessen sollte auf die Bestän-
digkeit der Ausgabepersonen des 
Caterers und auf das Beherrschen 
der Deutschen Sprache hingear-
beitet werden. Zudem könnte sich 
auch eine pädagogische Qualifika-
tion als hilfreich erweisen. 

Es sollte ein Gleichgewicht zwi-
schen den Empfehlungen der 
Deutschen Gesellschaft zur Er-
nährung und den Wünschen der 
Kinder hergestellt werden. 

4.5 Vielfalt und Inklusion 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Die Differenzierung zwischen Jun-
gen und Mädchen sollte im ge-
meinsamen Leitbild der Schule 
und des Trägers und in der tägli-
chen pädagogischen Arbeit stär-
ker berücksichtigt werden. 

Es sind die personellen und baulichen Gegebenheiten zu schaffen, um 
inklusiv arbeiten zu können. 

Die besonderen Ressourcen von 
Kindern mit Migrationshintergrund 
sollten stärker in den Fokus der 
täglichen Arbeit rücken. 
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Kategorie 5: Räume und Ausstattung 

5.1 Raumgestaltung 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Es sollte ein Konzept für Bil-
dungs- , Bewegungs- und Ent-
spannungsorte entwickelt werden. 

Alle Lehrkräfte und pädagogischen Fachkräfte sollten einen eigenen 
Arbeitsplatz an der Schule haben. 

Die Gestaltung der Räume sollte 
unter Einbindung der Kinder statt-
finden. 

5.2 Raumnutzung 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Die Lehr- und Fachkräfte sollten 
den Umgang der Kinder mit den 
Toiletten als pädagogische Auf-
gabe verstehen. 

Es sollte einen ausreichend hohen 
Reinigungsrhythmus für die Toilet-
ten geben. 

Die Schulgemeinde sollte die Kin-
der darin unterstützen, das Außen-
gelände zu nutzen, um sich frei zu 
bewegen und Naturerfahrungen 
machen zu können. 

An einigen Schulen sollte durch 
bauliche Ertüchtigung für saubere 
und ansprechende Toilettenanla-
gen gesorgt werden. 

Die Handreichung „Rahmenbedin-
gungen für inklusive Ganztages-
angebote“ sollten in den Schulen 
genutzt werden. 

4.5 Vielfalt und Inklusion 
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5.2 Raumnutzung 

Es sollte eine pädagogische Aus-
einandersetzung mit dem Thema 
Aufsichtspflicht geben, sodass die 
Kinder mehr Räume nutzen kön-
nen. 

Das Außengelände sollte Möglich-
keiten zu Bewegung, Naturerfah-
rung und Rückzugsmöglichkeiten 
bieten. Wenn die Verhältnisse vor 
Ort dies nicht zulassen, sind Ko-
operationsprojekte an externen Or-
ten zu fördern, an denen diese Vo-
raussetzungen gegeben sind. 

Das Thema Aufsichtspflicht sollte 
als Fortbildung angeboten und mit 
der Unfallkasse Baden-Württem-
berg neu definiert werden. 

5.3 Raumstruktur und Ausstattung 

Schulstandort Übergreifende Akteure 

Alle Akteure vor Ort Träger Jugendhilfe Kommune Land 

Es sollte erst mit dem Ganztagsbe-
trieb gestartet werden, wenn die 
Baumaßnahmen für den Ganztag 
umgesetzt sind. 

Es sollten Instrumente geschaffen 
werden, die den Kommunen Pla-
nungssicherheit bei der Erstellung 
der Räumlichkeiten geben. 

Auch in Interimslösungen während 
Baumaßnahmen ist auf anspre-
chende Pausenhöfe und attraktive 
Spielmöglichkeiten zu achten. 

Bei der Gestaltung der Räume und 
der Außengelände sollten die Zu-
sammenarbeit der städtischen 
Ämter intensiviert werden. 




